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Die Kolonialgebiete und Interessensphären der
europäischen Mächte in Afrika.

(Mit einer Karte.)

Ueber dem afrikanischen Erdthcile schwebte immer ein
eigenthümliches Verhängnis), sobald es galt, denselben mit
der europäischen Civilisation in einen engeren und festeren
 Zusammenhang zu bringen. Das erfuhren schon die Völker
des Alterthums in Aegypten und Nubien, wie in Tunesien
und Marokko, und das erfuhren bis vor kurzem ebenso die
Völker der Neuzeit — die Engländer, die Franzosen, die
Portugiesen, am Nil, am Kap der Guten Hoffnung, am
Senegal, in der Sahara, in Ober- und in Untergninea, am
Kongo und am Zambesi. Wie viele der europäischen Pio
niere hauchten nicht ihr Leben unter den Streichen der Ein
geborenen aus, und wie viele erlagen nicht den klimatischen
Krankheiten! Wo wäre man aber berechtigt gewesen zu
sagen, daß die in solcher Weise dargebrachten Opfer dazu
geführt hätten, das Wirthschafts- und Kulturleben Afrikas
zu hoher Entfaltung zu bringen. Selbst in den begünstigt-
sten Strichen des Erdthciles — im Norden und Süden —

konnte man im höchsten Falle von halben Erfolgen reden,
und die Handelsbewcgnng der afrikanischen Küstenplätze kam
insgesammt noch lange nicht derjenigen eines einzigen euro
päischen Hanpthafens gleich. Es sah in der That bis in
unsere Tage aus, als wollte Afrika das „Kinderland der Welt
und ihrer Geschichte" und die „Hochburg der Unkultur und
Barbarei" in alle Ewigkeit bleiben, und diejenigen, welche
pessimistisch und verächtlich auf jedes kolonisatorische Vorgehen
der Europäer in dem dunklen Erdthcile blickten, hatten dazu
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wohl mancherlei Grund. Auch wir haben niemals zu den
Afrika-Schwärmern gezählt.

Wenn man aber den neuesten Ansturm gegen Afrika und
seine Unkultur, so wie er sich vor unseren Augen vollzieht,
genauer überdenkt, so muß man zugeben, daß derselbe in viel
facher Hinsicht anders geartet ist als in früheren Zeiten. Man
arbeitet heute an dem afrikanischen Kultivationswerke mit ande
ren Mitteln und nach anderer Methode, und so wäre es viel
leicht doch möglich, daß die Erfolge endlich bessere würden. In
erster Linie denken wir hierbei an die Sanitirnng der Enro-
Päerwohnnngcn und der Küstenplätze, die besonders der deutsche
Reichskommissar Wißmann in Ostafrika sehr energisch und
umsichtig betrieben hat, und durch die man sich die Opera
tionsbasis im Kampfe gegen die feindliche Natur ohne Zweifel
erheblich zu verbessern vermag. Sodann schreitet man rüstig
an die Herstellung von Kunststraßen und Eisenbahnen, und
die Erfahrungen, welche die Franzosen damit in Algerien
und Senegambicn gemacht haben, lassen die Hoffnung berech
tigt erscheinen, daß dieselben sich auch im Kongolande sowie
in Deutsch- und Britisch-Ostafrika als kräftiges Kultnrmittel
bewähren werden, wenn auch vielleicht in langsamerem Tempo
und in bescheidenerem Maßstabe. Denn daß ausgedehnte
Striche des afrikanischen Inneren in einem hohen Grade
produktionsfähig sind, kann keinerlei Zweifel unterliegen, und
ebensowenig auch, daß sich die Eingeborenen in der einen oder
der anderen Weise zu gewissen Arbeitsleistungen heranziehen


